	Sonntagsgedanke für den 11.10.2026 



	Am Weltmädchentag denken wir nicht nur an Mädchen von heute. In den Sonntagsgedanken geht es Lou-Amelie Groth aus der katholischen Redaktion auch um die Mädchen in der Geschichte.  



Ein pink leuchtender Glockenturm, ein pinkes Stadion und Hotels, die in Pink erstrahlen: Heute ist der Internationale Mädchentag.
Er macht darauf aufmerksam, dass Mädchen weltweit benachteiligt werden. Es geht um das Recht auf Bildung, um Schutz vor Gewalt, um Gleichberechtigung und den Kampf gegen Kinderehen. Bundesweit erstrahlen dafür Wahrzeichen und Bauwerke in Pink.
Auch der Bibel würde so ein Tag guttun. Denn Mädchen stehen dort selten im Mittelpunkt. Oft haben sie nicht einmal einen Namen und werden nur als „Tochter von“ vorgestellt. So ist es bei der Tochter des Jairus, einem zwölfjährigen Mädchen, das schwer erkrankt und von Jesus auferweckt wird. Oder Mirjam: Sie hat zwar einen Namen, bleibt aber vor allem die Schwester des Mose. Dabei bewacht sie als junges Mädchen am Nil das Körbchen ihres Bruders und sorgt dafür, dass die Tochter des Pharaos ihn findet.
Die Autorin Martina Steinkühler hat den wenigen Mädchen und Frauen der Bibel ein ganzes Buch gewidmet: die „Mädchenbibel“. Sie erzählt von jenen, die die Männer und Jungen der Bibel kannten. Sie haben sie geliebt und gefürchtet, beraten, getröstet und gestärkt. Sie haben Recht und Unrecht getan, Schaden angerichtet und Schaden wiedergutgemacht.
Heute denken wir an die Mädchen unserer Zeit: an ihre Rechte, ihre Träume und ihre Zukunft. Wir denken aber auch an die Mädchen von damals, deren Geschichten nie erzählt wurden und deren Namen vergessen sind. Sie sind nicht bedeutungslos, nur weil sie niemand aufgeschrieben hat.
Beim Propheten Jesaja sagt Gott: „Ich habe dich bei deinem Namen gerufen, du gehörst mir.“ Bei Gott ist kein Mädchen namenlos. Jedes zählt und hat eine Geschichte, die erzählt werden will.
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